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Hans-Martın Weıss

Protestantı:smus ın Altbayern
Jahre Walr iıch bislang evangelıscher Ptarrer in altbayerischer Umgebung. Otrt

und oft bın iıch verwunderten Menschen begegnet, die sıch darüber erstaunen, dass
uns Evangelische hıer überhaupt g1bt. Dass 1m Altbayerischen ıne evangelische

Gemeindeentwicklung nach 1945 stattfand, erscheıint den meısten vorstellbar:; schon
schwieriger 1st der Gedanke, dass schon selt ber 200 Jahren evangelısche Chris-
ten ın München o1bt; auf nachhaltige Verwunderung stöfßt der Hınweıs, dass 1M
Altbayerischen Regionen o1bt, die ıne ın das 16. Jahrhundert hineinreichende kon-
tinuerliche evangelısche Kirchengeschichte aufweisen.

Im Herzogtum Bayern gab Begınn der Reformation viele Pfarrer, Bischöte
und gebildete Bürger, die VO Reformansatz Martın Luthers beeindruckt 11.

Systematisch 1elten die bayerischen Herzöge dagegen. Sıe suchten auch 1ın den ıhrem
Hoheıitsgebiet benachbarten Reichsstädten Augsburg, das sıch 1534 der Retor-
matıon angeschlossen hatte, und Regensburg, das sıch 15472 für die Reformation eNTt-
schieden hatte, den Fortgang des retormatorischen Prozesses verhindern. Das
gelang iıhnen ebenso wenıg WwW1e€e die Bischöte VOT Ort die Bürgerschaften der beiden
Städte VO ıhrem Schritt 1ın Rıchtung eınes reformatorisch gepragten Gemehnnwesens
abhalten konnten. Fın ganz wesentlicher Ratgeber für dıe Religionspolitik der bay-
erischen Herzöge Walr der Ingolstädter Theologe Johannes Eck, den deutschen
Theologen der Hauptkontrahent Martın Luthers. Die bayerischen Herzöge machten

.  . Überarbeitetes Manuskrıpt eınes e1im Projekttag des Kirchenbauvereins Neupfarrkıirche
9.10.2004 gehaltenen Reterats. Der Darstellung lagen folgende Literaturtitel zugrunde:
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dıe Universıität Ingolstadt eiıner der Hochburgen der Jesuıiten und den
Forderungen der bayerischen Landstände, den Laj:enkelch einzuführen. Den Augs-
burgischen Religionsfrieden Nnutfzten s1e, das Prinzıp „CUI1US reg10, 1US relıg10“ Banz
klar ZUr Festigung der römisch-katholischen Tradıtion 1in ıhrem Territorıum einzu-
setrizen. Man nımmt ‚WAar A dass auf dem Gebiet des Herzogtums Bayern 1n den
folgenden Jahrhunderten ımmer wıeder Formen VO  - geheimem Protestantismus vab,
letztlich kann I11all aber erst wieder ab dem Jahr 1799 offizijell VO: evangelischem
Leben 1mM südlıchen Bayern sprechen.

Anders die Entwicklung ın der kurpfälzıschen Oberpfalz. Hıer kam einer bei
weıtem intensıveren retormatorischen Entwicklung, da der Landesherr, Kurtürst
Friedrich VO der Pfalz, eın entschıedener Anhänger der Retormation WAar und
die Retformation auch den Bewohnern der kurpfälzischen Städte Neumarkt,
Amberg, Weiden, Neunburg VOTIIMN Wald und Cham viele Anhänger tand Katho-
lısches Leben konnte hier weıterbestehen und wurde nıcht unterdrückt iıne orm
VO  3 reliıg1ösem Pragmatısmus wıe spater 1n der Grafschaft Sulzbach ın Gestalt des
Sıimultaneums seıne Fortsetzung fand

ıne noch entschiedenere retormatorische Entwicklung gab 1m Fürstentum
Pfalz-Neuburg. Hıer etrieb der Pfalzgraf und spatere Kurtfürst Ottheinrich VO  -
der Pfalz ıne sehr gezielte kırchliche Reformierung seınes Landes. Die Neuburger
Schlosskapelle seıiner Regentschaft erbaut 1st der alteste evangelısche Kır-
chenbau überhaupt.

Die Donaulande damals eın Gebiet, das sıch bereitwillig den retormatori-
schen Gedanken öffnete, die aAaus Sachsen und Thüringen über Franken, Schwaben
und die Pfalz nach Süden drangen. Dafür steht das evangelısche Regensburg ıne
VO 1547 bıs 1Ns 19. Jahrhundert hauptsächlich evangelısch gepragte Bürgerstadt.
1547 erklärte der Rat der Stadt die Kırche ZUuUr Schönen Marıa ZUr evangelıschen
Kırche der reichsstädtischen Protestanten und gab ıhr den Namen Neupfarrkirche.
Am Ausgang des Miıttelalters hatte INa diese Kırche als Walltahrtskirche bauen
begonnen. Bıs Pılger einem Tag sollen damals nach Regensburg gekom-
INnenNn se1n, beıim Gnadenbild der Schönen Madonna eıl und Rettung suchen.
Dıie fur diese Walltahrt konzıplerte Kırche sollte riesige Ausmafe annehmen. Sıe
gedieh L1ULr einem Teıl des ursprüngliıch vorgesehenen Planes. Bevor iıch meın
Hauptaugenmerk diesem Gotteshaus zuwende noch eın pPaar Bemerkungen ZuUur wel-

Entwicklung evangelıschen Gemeıindelebens ın der Oberpfalz.
Bestimmend für die konftessionelle Entwicklung der Oberpfalz WAar dıe Regent-

schaft VO:  - Kurfürst Friedrich VO  3 der Pfalz, der spater als der sogenannte Wınter-
könig in dıe Geschichte einging. Ihm gıng die Durchsetzung des retormierten
Bekenntnisses 1M oberpfälzischen Teıl seınes Territoriums. Be1i Beamten und Pfarrer-
schaft 1e16 sıch dıes durchsetzen, in der übrigen Bevölkerung kam dagegen
kontessionellen Mischformen, die sıch weder eindeutig als lutherisch noch als \
formiert bezeichnen ließen. 1619 ging Friedrich auf das Angebot der böhmischen
Generalstände eın und 1eß sıch Zzu böhmischen Könıg krönen. ach der Schlacht

Weißen Berg 1m darauffolgenden Jahr brach sowohl seıne böhmische als auch
seiıne bayerische Herrschaft INenN. Der bayerische Herzog Maxımıilıan wurde
darauthin ZU kaiserlichen Kommissär 1n der Oberpfalz ernannt und erhielt kurze
eıt spater die Kurwürde seınes geächteten pfälzischen Verwandten sSOWwIl1e die ber-
pfalz als Kriegskostenentschädigung tfür den hauptsächlich VO: ıhm finanziıerten
böhmischen Feldzug. Dıie daraufhin VO  - ıhm systematisch betriebene Rekatholisıie-
rung der Oberpfalz MuUuUusSsstie nach den Bestimmungen des Westtälischen Friedens
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nıcht Wı1ıeE andernorts zurückgenommen werden. Damıt ging 1ın diesem Territoriıum
die Geschichte der lutherischen und retormierten Gemeinden für lange eıt Ende

In Pfalz-Neuburg hielt sıch ebenso w1ıe ın der Kuroberpfalz lange eıt evangelı-
sches Leben. Zu diesem Terrıtoriıum gehörten auch dıe iınmıtten der Kuroberpfalz
gelegenen Ämter Sulzbach, Flossenbürg, Vohenstraufß und eın Teıl des AÄAmtes Park-
stein-Weiıden. Im Neuburger Teıl kam seıt 1614 dem Pfalzgrafen Wolfgang
Wılhelm eiıner systematıschen Rekatholisierung, die INnan der Neuburger
Hoftkirche auch bildlıch nachvollziehen kann. Dieser beeindruckende Kırchen-
bau 1St eınerseılts als evangelısche Emporenkırche ausgebaut und andererseits mMıiıt
den Prachtelementen des Jjesuıtischen Barocks geschmückt, eın Reliet zeıgt die
Marıenvısıon VO Pfalzgraf Wolfgang Wıilhelm.

Ahnliche Versuche der Rekatholisierung wurden auch 1n Sulzbach nNntie  men
Dort wurde aber nach dem Westtälischen Frieden der evangelische Kultus wieder
eingeführt, dem sıch ein Großteil der Bevölkerung anschloss. Der sogenannte Ver-
gleich VO Köln raumte auch den katholischen Untertanen das Miıteigentum allen
Kırchen und Pfründen eın, sollten die Gotteshäuser Zu gemeınsamen Gebrauch
beıder Kontessionen dienen. Dıie meısten dieser Sımultankirchen-Verhältnisse WUuI-
den se1it dem spaten Jahrhundert aufgelöst, manche bestehen noch.

Zu Regensburg: seıt 15472 Wal hier die Bürgerschaft Zu größten Teıl evangelisch
geworden. Wıe stark deren evangelisches Selbstbewusstsein ausgepragt WAal, siıeht
INa  - besonders daran, dass der Rat der Stadt 1627 mıtten 1mM Dreifßigjährigen Krıeg

den Bau einer protestantischen Kırche, der 1631 eingeweıhten Dreieimi1g-
keıtskırche beschloss. Dıieses Gotteshaus 1sSt einer der ältesten VO: eiıner Bürgerschaft
1Ns Werk gesetzten evangelıschen Kırchenbauten überhaupt. 1651 beschloss derRat der
Stadt, dass das Bürgerrecht 1Ur protestantische Bewerber verliehen werden dürfe
Der katholische Bevölkerungsanteil wuchs ennoch 1n den darauffolgenden Jahr-
hunderten stärker als der evangelısche. Vom Stadtregiment her WAar Regensburg ıne
evangelische Reichsstadt, 1er andere Kontessionen keine Parıtät. In der
Realıtät gyab eınen erheblichen katholischen Bevölkerungsanteıl. Das hing mıiıt dem
Status Regensburgs als Sıtz des SOgenannten Immerwährenden Reichstages I11-
Imen. SO ermöglıchten die dort ve:  en katholischen Stände als sogenannte städ-
tische Schutzverwandte die Zuwanderung VO  3 Katholiken, auch wenn der Rat iıhnen
kein Bürgerrecht gewährte. IrSst 803 se1lit dem Toleranzedikt des Fürstprimas Dal-
berg entstand 1er bürgerliche Gleichberechtigung. Bıs dahın ermöglichte der Status
Regensburgs als Sıtz des iımmerwährenden Reichstags und die VO: daher starke
Beziehung der Stadt Kaıser und Reich die ungefährdete Exıstenz eıner protestan-
tischen Stadt 1mM katholischen Umland. Der Geılst einer protestantischen Bürgerstadtebt heute 1n den evangelıschen Stiftungen dieser Stadt, 1mM hıistorischen Gedächtnis
vieler iıhrer Bürger und 1M heutigen Gemeindeleben evangelıscher Kırchengemeıin-den Regensburgs weıter. uch wWwenn die protestantische Kulturprägung mıttler-
weiıle hinter derjenigen, welche durch andere Kulturträger gestaltet wiırd, zurückge-
treten ISt, spurt INan ımmer wiıeder davon, dass evangelısches Fühlen, Denken
und Handeln bıs heute dazu beiträgt, dem Regensburger Gemehmwesen einen e1ge-
NC  - Charakter geben.

Entstehung un Bedeutung der Neupfarrkirche
Zurück den Anfängen der Neupfarrkirche. Ihr Bau geht Ww1ıe gESaART zurück

auf die Wallfahrt ZuUur schönen Marıa, die heute auch aUus katholischer Perspektive
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deutlich als C111 „abusus“ C111 Mifbrauch bezeichnet wiırd. Am FA Februar 1519
beschlossen der Innere und ussere Rat und der Gemeindeausschuss der Reıichs-
stadt Regensburg, die jahrhundertealte israelıtısche Gemeinde aufzulösen und dıe
Juden aUus der Stadt us  secn Diesem brutalen Beschluss folgte rasch der Abriss
der ynagoge auf dem heutigen Neupfarrplatz Eıner der Abriss beteiligten
Steinmetze wurde dreı schweren Gewölbeblöcken begraben INa  3 türchtete

SC11I Leben och anfänglıch schnelle Genesung wurde für C1MN Wunder
gehalten, das Ian der (sottesmutter Marıa zuschrieb

Dıiese Zuschreibung WAar der Anfang der etzten oroßen Volkswalltahrten des
Mittelalters Man errichtete 1NeC Holzkapelle, der rasch C1M INPılgerstrom
eiNseLZTLE Er rachte ENOTIMIME FEinnahmen nach Regensburg, die allerleı Begehr-
lıchkeiten weckten un! mehreren gerichtlichen Auseinandersetzungen führten,
be1 denen schließlich der Rat der Stadt Regensburg obsiegte und die Zusicherung des
alleinıgen Patronatsrechts der Kırche ZUr Schönen Marıa die Verfügungs-
gewalt sowohl über die Geıistliıchen als auch über das Kırchengut erhielt

Es paradox dass diese unseligen Voraussetzungen Jahre Spater 1547
als dıe Walltahrt längst abgeebbt W Aal. als dıe ursprünglıchen gewaltigen Baupläne
für 111e grofße Wallfahrtskirche lediglich bıs ZUr!r Erstellung des Ostteıls gediehen
11, dass diese unselıgen Voraussetzungen die Grundlage boten, der Reichs-
stadt Regensburg die Retormation einzutführen Der Grund dafür W ar dass die Neue
Pfarre WIC INnan dıe Kırche annte, der CINZISC Sakralbau Regensburg W al
be1 dem der Rat der Stadt das alleinıge Patronatsrecht hatte Schon länger hatten sıch

den Bürgern der Stadt Sympathıen für die VO:  — Wıttenberg ausgehende retor-
matorische Bewegung geregtl denen der Rat der Stadt erst nach langem Zu-
warten und Zögern Rechnung ırug Zur Ausübung der Kırchenhoheıit wurde C1M
Konsıiıstorium eingerichtet dessen theologisches aupt SCIT 1553 der erühmte
Superintendent Nıcolaus Gallus wurde Im Gefolge des 1548 erlassenen Augsbur-
SCI Interıms wurde VO  — altgläubiger Seıite der Versuch NTte:  men, die Rechte des
katholischen Bischofs über alle Regensburger Kırchen re: Dıies tührte
dazu, dass der Rat der Stadt 1551 die Neupfarrkirche SPCITCH 1e1 die Ab-
haltung katholischer Messen verhindern In dieser eıt em1grıierten viele CVaNSC-
lısche Prediger AaUsSs Regensburg S1ie ehrten zurück als durch den Passauer Vertrag
VO 1552 dıe Rechte des evangelıschen Bevölkerungsteıils wıeder Zur Wırkung
kamen

In diese eıt Ende 553 Anfang 1554 fällt dıe Beauftragung den Maler Michael
Ostendorfer, Flügelaltar für die wıedereröffnete Neupfarrkirche erstellen
Dieser heute Museum der Stadt Regensburg befindliche Altar 1ST C1M typischer
Vertreter N Art evangelıscher Biıldgestaltung, welche die theologischen Anlıegen
der Retormation durch Bıld un: Wort popularısıeren suchte S1e können die-
SCS Bildwerk auch der vorbildlichen Projekt Broschüre des Kırchenbauvereins
betrachten Christus steht Zentrum der Apostel über ıhm der hımmlıschen
Glorie (sJott Vater Dazwischen Engel Schriftzug tragend der die Worte
des Vaters be1 Jesu Taute „Dies 1STt INC11N lıeber Sohn den sollt ıhr hören
Darunter elitere Engel ebenfalls Schriftzug tragend „Gehet prediget das
Evangelıum allen Kreaturen und lehrt S1C halten, W as ich euch betohlen habe

Im Bıldteld darunter wiırd die Weıitergabe des Evangelıums durch Predigt und
Beichte dargestellt Der Prediger die Züge des Superintendenten Nıkolaus
Gallus, der Beichtiger sıeht A4US WIC TAaSsmus Zollner, der als erstier lutherischer
Prediger der Neuen Pftarre gilt uch hıer autftallend und typisch tür viele Vall-
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gelische Bildwerke dieser eıt. Z Bıld trıtt das Zıtat Aaus der Heılıgen Schrift,
welches erst dem Dargestellten seıne Dıgnität und Bedeutung x1bt. ber diese Oorm
der Darstellung g1ibt aus unstästhetischer Perspektive unterschiedliche Urteıle.

bemängelt InNnan den dogmatisch-lehrhaften Charakter dieser Biıldgestaltung und
Iragt d} ob nıcht bildlıche Darstellungen alleın genugen, tür das sprechen, W as

vermiuittelt werden soll Nun se1l eingeräumt, dass durchaus 7z.B 1mM Museum der
Veste Coburg SsoOgenNannNTeE Kontessionsbilder x1bt, die VO  — schrittlichen Eıntra-
SUNSCH nahezu überzogen werden. Hıer autf dem Ostendorter Altar, der 1n rüheren
Zeıten 1n diıesem Altarraum stand, 1st die Verwendung des buchstabengetreuen
Wortes durchaus SParsamı und 1n schöner Praägnanz gehalten. So sınd auftf den Seıiten-
tlügeln alleın bildlıche Darstellungen sehen.

L)as Bildprogramm der Iınken Seıte gilt dem Sakrament der Taute, das der rechten
Seıite dem Sakrament des Heıligen Mahles. Die theologische Methode beider Bıld-
hältten esteht darın, die jeweıls 1m untersten Bıld dargestellte Praxıs der uther1-
schen Kirche aus der Praxıs des Alten Bundes (sottes mıt dem Volk Israel und AaUS$S

der Praxıs des Neuen Bundes, den (sott in Christus NECUu mıiıt seıiner Schöpfung einge-
Sansch! ISt, herzuleıten. So sıeht INan über dem lutherischen Pfarrer, der eın ınd
tauft, zuoberst den jüdıschen Priester, der eın Neugeborenes beschneidet, SOWIl1e Jo
hannes, w1e Jesus tauftt. ber der Darstellung des Empfangs VO Leib und Blut
Christı ın der lutherischen Altarkommunıon sieht INan sowohl die Feıier des Passah
SOWIl1e den Herrn mıit seiınen Jüngern, als 1n der Nacht VOT seınem Tod mıiıt ıhnen
das ahl fejert und die FElemente dieses Mahls auf se1ın Leiden und Sterben hın deu-
tet. Dıie Außenseiten der Flügel stellen Verkündigung, Geburt, Kreuzıgung und
Grablegung Christı dar, auf der Rückseıte der Miıtteltatel kann I11all die Trıinıtät beim
Jüngsten Gericht erkennen. Es WAar für dıe Gemeinde, die 1ın der Neupfarrkırche das
Abendmahl empfing, Brauch, den Altar ach der Kommuniıuon umschreıten. So
hatte S$1e den Zusammenhang zwiıischen dem Empfang der Sakramente und der
Erlangung des ewıgen Heıls VOT ugen

Ich habe dieses schöne Bıldwerk austführlich beschrieben, eınen Eindruck
geben VO tejerlichen Empfinden un! dem Selbstbewußftsein der damalıgen eıt.

Man cah sıch miıt seiınem theologischen und kırchlichen Anlıegen ın Tradıtion
und 1n Begründung und ging mi1t Freude und Energıe den Autbau eınes
evangelıschen Kırchenwesens.

Fın Ausdruck dieses Selbstbewusstseins 1st auch iıne Inschrift hier 1n der Südhalle
der Neupfarrkirche. ber Jahre hınweg wurden hier die Kandıdaten examınıert und
ordınıiert, die nach ÖOsterreich als Pfarrer gehen sollten, da dort keine Ausbildungs-
statte vorhanden W al. Keinem VO ıhnen dürfte der Schriftzug aut der Südwand eNLT-

gansch se1IN: „Lutherus verıtatıs, pPapa mendax.“ Luther 1st das aupt
der Wahrheıt, der apst aber 1st eın Lügner. Dass solche kontroverstheologische
Schärte rüherer Jahre heute nıcht mehr zwischen den beiden großen Kontessionen
ın UNsCICII Land steht, sıeht INan auch daran, dass Bischot Gerhard Ludwig Müller
schmunzelte, als ıhm Dekan Schoenauer einmal diese Inschrift zeıgte.

Die Wırkung der Neupfarrkirche reichte ın der eıt zwıschen dem Augsbur-
gischen Religionsfrieden und dem 30-jährigen Krıeg bıs nach Böhmen, Mähren,
Ungarn und nach Kraın. Aus all diesen Regionen wurde der Ruft nach ausgebildeten
Predigern laut, schickte INnan seıne Landeskinder den Regensburgern, S1e
dort examınıeren un! ordınıeren lassen. Diese goldene eıt reformatorischen
Wırkens VO  3 Regensburg und iınsbesondere VO der Neupfarrkirche AaUS lässt be-
gründet erscheıinen, die Neupfarrkirche ıne Osteuropakirche C1L1NCIL
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Länger noch als diese Wırkung nach außen währte die Bedeutung des evangelı-
schen Regensburg als Anlaufstelle für Glaubensflüchtlinge. Schon 1561 kamen
Emigranten Aus$s Salzburg hıerher, 1563 gewährten die evangelıschen Regensburger
dem Straubinger Ulrich Schmid|! Autfnahme. Se1it 600 vermehrte sıch der Zustrom
Öösterreichischer Exulanten, der besonders nach dem tehlgeschlagenen oberösterrei-
chischen Bauernaufstand 1626 stark anwuchs. Zum Teıil gelang cS, diese Flüchtlinge
in die Regensburger Bürgerschaft ıntegrieren, ZU Teıl vermuittelte inan s1e die
konfessionsverwandten Stäiädte 1n Mittel- und Norddeutschland weıter.

Eın hervorragender OUOrganısator dieser diakonischen Aufgabe, eın nachhaltiger
Seelsorger und eın glänzender Theologe WAar der 629 nach Regensburg erufene
Superintendent Salomon Lentz. Seın umfänglichen Wırken auch als SOgENANNLEr
Vater der Exulanten hat Dıieter Woöltel 1n eıner umfangreichen Habilitationsschrift
dargestellt. Es lohnt sıch, diese lesen, 11 INan erspuren, W as evangelısches
Glaubensleben einmal tür diese Stadt bedeutet und dieser Stadt gegeben hat.

Regensburger evangelische Kırchen und das Projekt Neupfarrkirche
Lentz WAar C5S, der den Bau der Kırche vorantrıeb, welche der Neupfarrkirche bıs

heute ZUr nahe gelegenen Schwester ın der Gesandtenstrasse geworden 1St. Ihr Bau
tiel gerade 1ın die Zeıt, ın der viele FExulanten die Stadt bevölkerten. Zunächst wurde
1553 neben der Neupfarrkirche auch die St. Oswald-Kıirche VO Rat für den Van-

gelischen Gottesdienst Zur Verfügung gestellt. Sıe W ar die zweıte evangelısche
Hauptkirche Regensburgs. uch das Bruderhauskirchlein diente und dient dem
evangelıschen Gottesdienst. Auf all diese Kirchen hatte der Rat nach der Retfor-
matıon einen Rechtsanspruch. Da jedoch 1in diesen Zeıten diese Kirchen die vielen
Evangelıschen ın Regensburg nıcht ftassen konnte, beschlagnahmte der Rat das
Langhaus der Dominikanerkirche, die fortan als Sımultankirche gEeNUTZL wurde. Da

hier fortgesetzt Auseinandersetzungen zwischen den verschiedenen Benutzer-
parteıen kam, wurde schließlich eın Vergleich geschlossen, der bestimmte, dass der
Rat der Stadt seıne Rechte der Domuinikanerkirche durch ıne VO Predigerorden

zahlenden Entschädigung VO 6000 Gulden abzutreten habe Dıie Begleichung
dieser Entschädigung ZO sıch hın, schließlich wurde der Restbetrag durch ıne
Spende des ZU Kurfürstentag anwesenden spanıschen Gesandten Carl d’Avıla
begliıchen. Dıiese Summe ıldete einen wesentlichen Grundstock für den Bau der
Dreiemigkeitskirche, die tortan ZU!r Kırche der Regensburger evangelischen Bürger
und der 1ın iıhrer Mıtte wohnenden Öösterreichischen Exulanten wurde. uch sS1e VeI-
diıent die Titulierung als Osteuropakırche.

Vieles ware noch über dıe weıtere Geschichte der Neupfarrkirche und iıhrer
Schwestern SapcCIl,; einıges ware berichten VO Auft und evangelıschen
Glaubens- und Gemeindelebens ın Regensburg. hne anderen Epochen als den
beschriebenen Unrecht u kommt INall aber nıcht umhın, die zweıte Hälfte
des 16. Jahrhunderts und das Jahrhundert als die eıt verstehen, ın der die
evangelısche Kırche 1ın Regensburg ıhre 4US historischer Perspektive nachhaltigste
Bedeutung entfaltete.

Diese eıt hat ın allen benannten Kırchen wunderschöne und beeindruckende
Raumgestaltungen hinterlassen, die uns Nachgeborene ZUuU sorgfältigen Umgang
damıt verpflichten. Der Umgang mıt diesen Kırchen kann ohl NUTr 1m Zusam-
menhang bedacht, besprochen und geplant werden.
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Heute gilt das Hauptaugenmerk dem Gotteshaus der Neupfarrkirche:
auf den RuLhmen einer jüdischen ynagoge errichtet, Symbol für die Schuld unseres
Volkes seınen jüdıschen Schwestern und Brüdern
zunächst Ort eiıner missbräuchlichen Glaubenseinstellung
andererseits schon VOT der Einführung der Retormation iın Regensburg Kontra-
punkt Zzu grofßen gotischen Dom VO  - St Peter
Kernzelle eıner lange eıt evangelısch bestimmten Bürgerstadt
Anlaufstelle tür viele evangelısche Christen AUS dem östlıchen Europa
bıs heute markanter städtebaulıicher Akzent iın einem Gemeıinwesens, das Gröfße
und Nıedergang erleben muj{fste und 1ın den etzten Jahren VO Energıe C1 -

fasst 1st
eın Ort des Lernens, w1e WIr mıiıt ererbten Räumen sorgfältig und zukunftsfähig
umgehen können
VOT allem e1Ns: eın Gotteshaus, ın dem Menschen beten, das Wort (sottes hören,
dıe Taute und das Abendmahl empfangen, sıngen und mus1zıeren und Orıen-
tıerung tür ıhr Leben finden können
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